
Kinderrechtsbewegung etwa den pflicht-
mafiigen Schulbesuch, das generelle Ver-
bot der Kinderarbeit oder die prinzipielle
Verwiesenheit von Kindern auf einen ge-
setzlichen Vertreter. Durch dièse Umkeh-
rung der Idée der Kinderrechte werden
Kinder entmiindigt und es werden ihnen
Grundrechte verweigert, die erwachsene
Menschen ganz selbstverstandlich fur sich
in Anspruch nehmen und die fur cine de-
mokratische Gesellschaft konstitutiv sind.
Die kinderrechtliche Argumentation setzt
daher am Selbstbestimmungsrecht von
Kindern an und klagt fur Kinder aile Rech-
te ein, die erwachsenen Mitgliedem der
Gesellschaft zustehen. Sic nimmt Bezug
auf bûrgerrechtliche Positionen und ist da-
bei ebenso wie die Frauenbewegung auf
die kritische Thematisierung gesellschaft-
lich sanktionierter Geschlechtsrollen - auf
die Kritik des gesellschaftlichen Kinderbil-
des verwiesen, welches den de facto
rechtlosen Status von Kindern legitimiert.
(vgl. zur kinderrechtlichen Position: FAR-
SON 1974, HOLT 1975, FRANKLIN 1994,
FRÀDRICH/ JERGER-BACHMANN 1995)

Wahrend sich die Argumente der Kinder-
rechtsbefurworter in ihrem Kerngehalt
kaum verândert haben, werden sic mitt-
lerweile durch cine differenziertere Ausei-
nandersetzung mit dem gesellschaftlich
dominanten Kinderbild unterstùtzt, wie sic
theoretisch im sozialwissenschaftlichen
Kindheitsdiskurs manifest wird. Hier setzt
sich cine sozialkonstruktivistische Per-
spektive auf das Phânomen Kindheit
durch, die wesentlich durch die in
Deutschland verspâtet einsetzende Re-
zeption von Philipp Ariès'»Geschichte der
Kindheit« forciert wurde. Die Erkenntnis
der historischen und kulturellen Bedingt-
heit von Kindheit fùhrte dazu, Kindheit
nicht mehr nur als anthropologische Tat-
sache zu begreifen, sondern sic als kultu-
relles Produkt zu analysieren, dem psy-
chologische Konzepte über die Unter-
schiede zwischen Menschen yerschiede-
nen Alters zugrunde liegen. Àhnlich der
Konstruktion von Geschlechtsrollen dienen
dabei die sichtbaren biologischen Diffe-
renzen lediglich als Ausgangspunkt fur
einen kulturellen Ùberbau an Bedeutungs-
zuschreibungen und rollenspezifischen
Erwartungen. Die sozialkonstruktivistische

Perspektive erschliefit so den Zugang zu
einer ideologiekritischen Auseinanderset-
zung mit kulturellen Vorstellungen über
Kinder.

Gegenwârtige Kindheitsforschung ver-
sucht unter anderem, die Voreingenom-
menheit wissenschaftlicher Konzepte und
Forschungsansâtze aufzuzeigen und kriti-
siert insbesondere Ansâtze der Sozialisa-
tionstheorie, die cine wesensmafiige Diffe-
renz zwischen Kindern und Erwachsenen
zur Grundlage nehmen (vgl. beispielhaft
ALANEN 1992). Die Sozialisationsfor-
schung steht theoretisch wie auch metho-
disch einer Tradition der Missachtung
kindlicher Aktivitât und kindlicher Perspek-
tiven. Die dem Sozialisationskonzept ur-
sprunglich zugrunde liegende Pragungs-
vorstellung lenkt den Blick auf die Soziali-
sationseinflusse und vernachlâssigt die
subjektiven Anteile am Sozialisationspro-
zess. Zudem durchzieht die gesamte For-
schung ein funktionalistisches Denken,
das im Interesseder Reproduktion der so-
zialen Ordnung der Erwachsenen steht.
Erwachsene definieren nach ihren Nor-
men, Werten und Interessen die Persôn-
lichkeitsentwicklung von Kindern und zie-
hen aus diesem Konzept die Légitimation
zur gezielten Einflussnahme auf die jùnge-
re Génération. Adultistische Normalitats-
vorstellungen fûhren zu Definitionen ab-
weichender bzw. alarmierender Kindhei-
ten, die kindliche Sichtweisen missachten
und Problemlagen von Kindern nicht in
den Blick bekommen.

Die Distanzierung gegenwartiger Kind-
heitsforschung von Sozialisationstheorien
verweist auf cine Neuorientierung, deren
Kern die Anerkennung des Kindes als
Subjekt der eigenen Biographie ist und die
sich der Diskreditierung kindlicher Sicht-
weisen als unreif und damit defizitar ent-
halt. Die kindliche Perspektive wird zum
Zentrum der Forschung und als cine der
erwachsenen Sichtweise zwar oft différen-
te aber als gleichwertig und gleichberech-
tigt anzuerkennende Sichtweise begriffen.

Die in den Sozialwissenschaften sich voll-
ziehende Revision des Kinderbildes trifft
im Kern jene Vorstellungen, die die rechtli-
che Entmundigung von jungen Menschen
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